
Werkstatt  im  Schacht  III
setzt  seit  25  Jahren
Wegmarken
Er ist stolz auf seine Arbeit, stolz auf seine Werkstatt und
noch stolzer auf 25 Jahre, die er hier verbracht hat. Klemens
Niklas war vom ersten Tag an dabei, als die Hellweg-Werkstatt
im Rünther Schacht III ihre Arbeit aufgenommen hat. Hier, in
der  Einrichtung  des  Perthes-Werkes  für  Menschen  mit
Behinderung, hat sich ein Großteil seines beruflichen Lebens
abgespielt.  Und  weit  mehr  als  das:  Gemeinschaft,  Freude,
Zusammengehörigkeit.  Gründe  genug  für  beide,  das  Jubiläum
gehörig zu feiern.

Hier  wird  Qualität  geschaffen:  In  der
Werkstatt im Schacht III entstehen Leuchten
für den Außen- und Innenbereich.

„Ich habe Dich schrecklich vermisst“, sagt eine Kollegin und
fällt Klemens Niklas um den Hals. Der 63-Jährige hat erst vor
kurzem den Arbeitsplatz gewechselt und hat jetzt in der neuen
Werkstatt des Perthes-Werkes in Unna eine neue Aufgabe. „Zwei
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bis drei Jahre mache ich noch“, sagt er und bekommt dafür
viele Klopfer auf die Schulter von den vielen, die sich jetzt
um ihn versammelt haben. Fußball hat er viele Jahre in der
Betriebsmannschaft  gespielt.  Viele  Freunde  hat  er  hier
gewonnen. „Es hat viel Spaß gemacht, hier zu arbeiten“, sagt
Klemens Niklas. Kurz vor der Rente noch einmal neue Wege zu
beschreiten, das macht im ebenso viel Freude.

Schritte  wagen  und  Spuren
hinterlassen

Eigens  für  das  25-Jährige
wurde das Haus des Perthes-
Werkes  angefertigt  –  mit
all seinen Werkstätten.

Denn auch darum geht es unter dem großen Dach des Perthes-
Werkes. „In meines Vaters Haus gibt es viele Wohnungen“, wird
Jesus  im  Johannes-Evangelium  während  des  Festgottesdienstes
zitiert. Die Hellweg-Werkstätten verkörpern das in Reinkultur.
Ein  Lebensort  ist  das  Gesamtgebilde,  „hier  werden  die
Beschäftigten angenommen, finden eine gute Gemeinschaft und
Wertschätzung“,  betonte  Pfarrerin  Petra  Buschmann-Simons.
Deshalb hinterlassen auch viele bunte Füße rund um den Altar
Spuren. Deshalb singt der Werkstatt-Chor auch davon, Schritte
zu wagen.

Der Schacht III war die zweite Werkstatt des Perthes-Werkes,
als sie vor 25 Jahren nach der Sanierung in dem ehemaligen
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Zechengebäude  ihre  Tore  für  60  Beschäftigte  öffnete.  Sie
läutete auch die Umbenennung in Hellweg-Werkstätten ein. Die
Anfänge lagen 1972 in einer kleinen Werkstatt in Kamen-Heeren,
in Südkamen folgte die großangelegte Premiere, die bereits
schnell  an  ihre  Kapazitätsgrenzen  gelangte.  Kamen  die
Beschäftigten früher aus fast aus dem gesamten Kreis Unna,
arbeiten hier heute vor allem Bergkamener.

Stolz  sind  (v.l.)  Heiner
Stamer,  Franz-Josef  Bojda,
Landrat  Michael  Makiolla
und  Sebastian  Jaszczyk
(vorn) auf die Arbeit, die
im  Schacht  III  geleistet
wird.

Von Anfang an war die Firma Bega die Hauptauftraggeberin mit
ihren  Qualitätsleuchten,  die  nur  im  Fachhandel  angeboten
werden. Daran hat sich bis heute nichts geändert. „Verändert
hat sich vieles auf der technischen Ebene – hier haben wir
alle Entwicklungen miterlebt, vom Qualitätsmanagement bis zur
Einführung der LED-Technik“, erinnert sich Heiner Stamer als
Geschäftsbereichsleiter  Perthes  Arbeit.  Heute  ist  Inklusion
die aktuelle Herausforderung. „Darin steckt viel Bewegung und
Aufbruch  –  es  muss  mit  Augenmaß  umgesetzt  werden“,  sagt
Stamer. „Wir laden alle Politiker ein, uns zu besuchen und
selbst zu sehen, um welche Menschen es sich handelt, die von
diesen Diskussionen betroffen sind.“
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Wärme  schaffen  und  Behinderung
abbauen
Die Politiker kamen auch am Samstag zum Jubiläum. Landrat
Michael  Makiolla  wies  darauf  hin,  dass  Menschen  mit
Behinderungen ein Recht auf Arbeit haben und Werkstätten die
Instrumente  sind,  um  das  erfolgreich  umzusetzen.  Vor  dem
Hintergrund  der  Inklusions-Debatte  müsse  das  auch  so
fortgeführt  werden.  Für  Rüdiger  Schuch  als
Vorstandsvorsitzenden des Perthes-Werkes setzt die Werkstatt
auch ein Stück Arbeitstradition fort: Wo früher Kohle abgebaut
wurde, um unter anderem Wärme zu produzieren, werden heute
Behinderungen abgebaut und menschliche Wärme geschaffen. Die
Superintendentin des Ev. Kirchenkreises, Annette Muhr-Nelson,
ließ ausrichten, dass die Arbeit für die Menschen da sei –
gerade und besonders im Schacht III.

Volles Haus im Schacht III
–  unter  anderem  an  den
Ständen mit Geschenken aus
eigener Herstellung.

Wer wollte, konnte sich ganz genau ansehen, wie die Arbeit in
den Produktionsplätzen aussieht. Beim Tag der offenen Tür zum
Jubiläum  waren  alle  Räume  geöffnet.  Einzig  der  Regen
schmälerte die Festfreue ein wenig, fiel das Torwandschießen
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doch ins Wasser, auch die Bratwurst und die Hot Jazz Society
mussten  gegen  Regen  und  Kälte  kämpfen.  Dafür  hielt  der
Freundeskreis  der  Hellweg-Werkstätten  viele  Informationen
bereit,  der  Berufsbildungsbereich  hatte  ganze  Tische  mit
selbst hergestellten Geschenkideen bestückt und die Vitrinen
in der Caféteria quollen über vor Kuchen.

 

 

Seit 25 Jahren im Schacht III (v.l.): Erich
Hebgen,  Lemens  Niklas,  Angelika  Heywinkel-
Mannig und Ralf Heywinkel.
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